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ritc«|3 >ie bisherigenA-Boot-Erfolge.
s Handl! Ddliche Schiffe vom 18. Februar bis zum 25. Juli

versenkt.

»Das Wolffsche Telegraphen -Bureau teilt mit : Ir
»glischen Presse wird die Nachricht verbreitet , daß in
fisherigen 22 Wochen des Unterseebootkrieges ' 98 eng.
unb 95 neutrale Handelsschiffe versenkt seien . Wik

zuständiger Seite erfahren , stimmen diese Zahler
s sind vielmehr bis zum 25. Juli von deutscher

isllbooten im Kricgsgebiet versenkte
229 englische,
30 andere feindliche,
6 mit feindlichen verwechselte neutrale Schiffe,

ifiet diesen neutralen Schiffen sind weitere 27 neu
Zchiffe von deutschen U-Booten angehalten , unter-

wegen Führung von Bannware nach Prisenrecht
worden, da sie nicht eingebracht werden konnten.

Vollständigkeit halber sei noch erwähnt , daß außer-
' drei neutrale Schiffe von deutschen Unterseeboo-

s-lgc Verwechselung angeschoffen , aber nicht versenkt
find.
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| Der Krieg zur See.
Reiche Beute der Unterseeboote,

i schwarzer Tag für die englischen Fischdampfer
u letzte Dienstag . Nicht weniger als ihrer neun
«seien Unterseebooten zum Opfer gefallen . Reuter

Tin deutsches Unterseeboot versenkte die Fisch-
gengasi 1 „Hvnoria " und „Sutton ". Die Besatzungen
__ Kirkwall und Berwick gelandet . Andere

chrzeuge wurden von den Unterseebooten nach
'*3HZ verfolgt . — Der britische Fischdampser „Em-

v bei den Orkneyinseln von einem Unterseeboot
^ ' worden Die Besatzung ist gerettet . — Die nor-

/i\ 'Bark „Earnsmore " hat in Lerwick 52 Mann ge-
v ks sind die Besatzungen der von Unterseebooten

Fischdampser „Honoria " . „Hermione ". ..Sut-
.̂ Die Besatzungen der versenkten Fisch-

„Celtic" und „Cydorna " wurden in Stromneß an
iacht. die der ebenfalls versenkten Dampfer „Reß-
„Strathmore " landeten in Butt of Lewis.

Ein norwegisches Schiff versentt.
-kr »Rotterdamsche Courant " meldet : Die nor-

8p«,jM ' Regierung macht bekannt , daß der norwegische
^,,Progresso ", vom Tyne nach Frankreich unter¬
er Nähe von Darmouth durch ein Unterseeboot
sworden ist. Der erste Torpedo ging unter dem
stweg und explodierte auf einer nahen Sandbank.

Nebel verhinderte , zu sehen , woher der Tor-
(Der Dampfer wird zweifellos Bannware an

bi haben .)
Ein norwegischer Dampfer versenkt.

«enter meldet aus Stornoway : Der große nar
Dampfer „Fimrite " aus Bergen wurde im At-
sDzean von einem deutschen Unterseeboot ver
'k Besatzung von 20 Mann landete am Montag

wh.
Ladung der „Fimrite " wird Wohl aus Bann¬
enden haben.

. .HM . Von einem U-Boot sreigegcben.
ina 2$ I* "diieuwe Rotterdamsche Courant " meldet : Der

,J?e Schooner „Poseidon ", nach England mit Holz
« i» ^ nrdc von einem denischen Unterseeboot an-

» unter dem Versprechen , nach Norwegen zu-
' für E«. freigelassen.
3JltA j lA  Die Angst vor den U-Booten.

®' ah? 1 "N . Notterd . Courant " zufolge berichtete der
in London eingetroffene englische Damvfer

'« der Nähe der holländischen Küstengewässer
!?kboo1 gesehen zu haben . Auf Grund dieser
kfen drei englische Dampfer nicht aus.
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fc^ ttg des amerikanischen Dampfers „Leelanaw ".
^Nvtterdamsche Courant " meldet aus London:
^Personen bestehende Besatzung des versenkten
Mn Dampfers „Leelanaw " ist gestern in Kirk-

kt. Ms hie Mannschaft von Bord gegangen
i 0§  Unterseeboot ein Dutzend Schüsse auf den

Und als er noch nicht sank, wurde auch ein
Meseuert . Die Besatzung wurde an Bord des

genommen und dort gut behandelt . Das
^ brachte die Leute bis auf die Reede von Or-
^uch jedoch Rauchwolken am Horizont zeigten,
' .Mute in ihre Rettungsboote gehen , und das
- ' verschwand . Bevor das Schiff angegriffen
" die Mannschaften fern am Horizont , wie

zwei andere Schiffe , wovon eins ein englisches war , von
Unterseebooten in den Grund geschossen worden.

Die Torpedierung des Dampfers „Leelanaw " hat in
Washington großen Eindruck hervorgerusen , aber vor Ein¬
lauf näherer Berichte will man nicht sagen , ob die Ver¬
senkung nnter die Bedingungen der letzten amerikanischen
Note fällt . Daß die Besatzung gerettet und gut behandelt
worden ist, ist in Washington mit Befriedigung ausge¬
nommen worven.

Eine wertvolle englische Feststellung.
: : Die Londoner „Dailp Mail " betont , daß das Un¬

terseeboot das amerikanische Schiff „Leelanaw " angerufen,
gewarnt und der Mannschaft reichlich Zeit gelassen habe,
in die Boote zu gehen und einen Teil ihrer Habseligkeiten
mitzunehmen.

Im weißen Meer in die Luft geflogen.
: : Nach einer Meldung aus Kopenhagen sind zwei fin¬

nische Dampfer im Weißen Meere außerhalb Archangelsk
in die Luft geflogen . Der eine Dampfer , „Urania ", stieß
auf eine Mine , der andere , „Leo ", wurde durch ein deut¬
sches Unterseeboot versenkt Elf Mann der Besatzung er¬
tranken.

Die Meldung über den Dampfer „Leo " trifft nicht zu.
Dieser wurde vielmehr am 9. Juli an der Südküste Ir¬
lands versenkt.

Das russische Marineministerium macht strenge Vor¬
schriften für die Schiffahrt im Weißen Meer bekannt . Zum
Schutze vor einem deutschen Angriff auf Archangelfl sind
viele Minen gelegt und Küstenbatterien dorthin verlegt
worden.

*
Neue Beschießung der italienischen Küste.

: : Nach einem Telegramm aus Rom , 27. Juli , melden
die Zeitungen , daß ein österreichisches Geschwader , be¬
stehend aus einem leichten Kreuzer und vier Torpedo¬
jägern , die Küstenbahn zwischen Senigallia und Rasur»
beschossen habe . Einige Schüsse seien auch auf die Städte
Fano und Senegallia abgegeben worden . Fast gleich¬
zeitig hätten zwei Wasserflugzeuge Ancona mit Bomben
belegt Mi beiden Unternehmungen seien keine Menschen¬
leben zu beklagen , und auch der Sachschaden sei gering.

Wo mag denn da wohl wieder die italienische Flotte
gesteckt haben ? Im Adriatischen Meer , das die italieni¬
schen Patrioten stets „il mare nostro ", unser Meer , nennen,
scheint es ihr nickt recht geheuer zu sein . Anscheinend
führen die italienischen Befehlshaber zur See ihre Flotte
nur durch die Wogen nicht gefährdeter Gewässer , in denen
es keine U-Boote und österreichischen Kreuzer gibt.

Die Insel Pelagosa von den Italienern besetzt.
: : Reuter meldet aus Rom : Amtlich wird bekannt¬

gemacht : die italienische Flotte hat sich der wegen ihrer
strategischen Lage wichtigen Insel Pelagosa in der Adria,
südlich von La Gosta , bemächtigt.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Keine deutsche Antwortnote an Amerika.

: : Wie die „Voss. Ztg ." erfährt , wird die deutsche Re¬
gierung die letzte amerikanische Note zunächst nicht beant¬
worten . Der U-Bootkrieg wird mit allem Nachdruck fort¬
geführt

Die Baumwollfrage.
: : Aus London wird berichtet : Bei der dritten Le¬

sung der Kreditvorlage im Unterhause gab Lord Cecil
zu , daß die Lage hinsichtlich der Baumwolleversorgung des
Feindes ebenso unbefriedigend sei wie bisher . Er wies
aber den Vorwurf des Deputierten Hunt , daß die Regie¬
rung mit Samthandschuhen vorgehe , als eine Unwahrheit
und eine Beleioigung zurück Die Regierung sei ent¬
schlossen, die Einführung von Baumwolle in feindliche
Länder zu verhindern und würde dazu unter Berücksichti¬
gung der Interessen der Neutralen das Nötige veran¬
lassen Für die Einfuhr in feindliche Länder sei es ganz
unwesentlich , daß Baumwolle als Konterbande erklärt
werde oder nicht . Der einzige Unterschied wäre der , daß
sowohl die Ladung wie der Dampfer als gute Prise ge¬
nommen werden könnten . Aber Transporte von Baum¬
wolle nach neutralen Ländern könnten nur verhindert wer¬
den , wenn die Endbcstimmung bewiesenermaßen ein feind¬
liches Land sei.

Die rumänische Politik.
: : In einem Leitartikel des Bukarester „Universul"

bespricht Ali Meneschtianu die Politik des rumänischen
Ministerpräsidenten Bratianu , die bisher mit einem hohen
Maß von Klugheit geführt wurde , und bei welcher die
Erwägung maßgebend war , daß das kleine Rumänien
nicht vom Anfang an an dem Krieg teilnehmen konnte.
„In erster Linie " , sagt Ali Meneschtianu , „erforderte es
höchste Klugheit , daß Rumänien den Zentralmächten den
Vertrag , durch welchen es mit ihnen verbunden ist, nicht
kündigte . Formell besteht dieser Vertrag , was man nicht
aus dem Auge elfteren darf , und was vor allem ein Po¬
litiker nicht arfter acht lassen dürstender die Verantwor¬
tung für die Geschicke des Landes trägt . Er vergab auch

nicht, daß Rumänien ein kleines Land ist, das für einen
sirieg von langer Dauer nicht die finanziellen Mittel be¬
sitzt, gleichgültig , gegen welchen Gegner es seine 600 000
Mann schickt. Wenn es aber Bratianu bisher verstanden
hat , das Land in einer wenigstens scheinbar passiven Hal¬
tung zu führen , so legen ihm die Geschicke Rumäniens doch
die Pflicht auf , im passenden Augenblick die teilweise oder
gänzliche Verwirklichung seines nationalen Ideals herbei¬
zuführen ." Der Verfasser spricht die tiefe Ueberzeugung
»ns , daß Brattanu zurzeit die zur Verwirklichung des
nationalen Ideals notwendige aktive Haltung einnehmen
and Rumänien dorthin führen werde , wo die Zukunft des
Staates und mit ihm der ganzen rumänischen Nation für
immer gesichert sei.

Die Verluste des englischen Heeres.
: : Amtlich wird aus London gemeldet : Die Gesamt-

oerluste der englischen Armee auf sämtlichen Kriegsschau¬
plätzen betragen an Offizieren : getötet 4000 , verwundet
3330. vermißt 1383z an Mannschaften : getötet 57 384, ver¬
wundet 188 190. vermitzt 62 502.

Die englische Note an Amerika.
: : Das Reutersche Bureau meldet aus Washington:

Die englische Antwort auf die letzte amerikanische Note
besagt , daß sich Großbritannien unentwegt an die Grund¬
sätze des Völkerrechtes gehalten habe . Wenn eine neuttale
Regierung Klage zu führen habe , so seien dafür Gerichts¬
höfe da . oder man könne sich eines Schiedsgerichts be¬
dienen . Wenn ein neutrales Land zur Operationsbasis
gegen ein kriegführendes Land gemacht wird , sind die an¬
deren Kriegführenden berechtigt , es zu blockieren . Die
Blockierung der Küste von Bermuda durch die Vereinigten
Staaten während des Bürgerkrieges wird als Rechtfertt-
gung für das Vorgehen Englands angeführt , das ver¬
hindern wolle , daß Güter aus den Vereinigten Staaten
über Dänemark . Holland oder Schweden nach Deutschland
gelangen . In der Antwort wird auch gesagt , die einzige
Möglichkeit , das Endziel der Warensendungen aus den
Vereinigten Staaten , die an Deutschland benachbarte neu¬
trale Länder gerichtet stnd , festzustellen , sei , die Höhe des
gewöhnlichen Verbrauches solcher neutraler Länder zu be-
ttnimen.

Serbien lehnt Gebietsabtretungen an Bulgarien ab.
: : Das Budapester Blatt „Az Est " meldet ans Sofia:

Der hiesige russische Gesandte Sawinfl ist aus Risch , wo
:r im Aufträge seiner Regierung versuchte , die Serben zu
:iner Gebietsabtretung an Bulgarien zu bewegen , erfolg¬
los zurückgekehrt . Serbien hat gegen seine Anträge offen
Stellung genommen.
llückberufung der amerikanischen Roten Kreuz Missionen.

: : Die amerikanische Regierung ruft nach einer Mel¬
dung aus Wien die Missionen des amerikanischen Rotei

Kreuze ? kn Wien und Budapest , wie alle ähnlichen Missi¬
onen in Europa , nach genau einjähriger Tätigkeit am
1. Oktober ab . weil die finanziellen Mittel des amerika-

Eine neue Rote Englands an % r - - .
, Reuter meldet aus Washington : Sir Edward

Grey benachrichtigte den amerikanischen Staatssekretär
Lansing . daß die britische Regierung mit der Abfassung
nner neuen Note an die Vereinigten Staaten beschäftigt
jer. Grey ersucht den amerikanischen Minister , die am
Montag gesandte Note nicht zu veröffentlichen , bis die
neue Note eingetroffen ist.

Italienische Anwürfe gegen die Türkei.
: : Die Agenzie Stefani verbreitet folgende Meldung

ver Zettung „Jdea Nazionale " aus Rhodos : Hier ist ein
amerikanischer Kreuzer mit einigen hundert Italienern an
Bord emgetroffen , welche aus den Gebieten an der klein-
asiatischen Küste geflüchtet waren . Der Kreuzer war auch
nach Merstna gefahren , um zahlreiche Italiener aufzn-
nehmen , die abreisen wollten , denen aber von den Behör¬
den Mersinas die Abreise nicht gestattet wurde . Die
Italiener waren somit der Willkür der Behörden ausge-
seht und mußten bleiben . „Jdea Nazionale " betont , daß
die Türkei die Provokationen und feindseligen Akte gegen
Italien fortsetze . Außerdem dauere die Entsendung deut¬
scher und türkischer Offiziere und Kriegsmaterials nach
Tripolitanien an . Das Blatt zieht daraus den Schluß,
daß das Maß voll ist und daß die Absichten der Türkei
offensichtlich sind. Wenn die Türkei Italien den Fehde¬
handschuh hinwerfen wolle , so sei Italien bereit , ihn auf¬
zuheben . Das Blatt schließt : „Wir werden von der Tür¬
kei durch überzeugende Mittel die Entschädigungen erzwin¬
gen, welche sie uns schuldet ." In demselben scharfen Tone
greift auch das „Giornale d'Jtalia " die türkische Regie¬
rung an.
Nischen Roten Kreuzes den an die europäischen Missionen
gestellten Anforderungen nicht gewachsen stnd . Die bis¬
herigen Kosten belaufen sich auf 50 Millionen Kronen.
Das amerikanische Rote Kreuz wird jedoch auch weiter¬
hin den kriegführenden Ländern nach Kräften Sanitäts¬
material zusenden.

Engländer in marokkanischer Gefangenschaft,
rr Der Unterstaatssekretär Lord Robert Cecil teilte



!m englischen Unterbause ntrf eine Anfrage mit . e«n Unter¬
leutnant und zebn Matrosen zweier bewaffneter Handels¬
schiffe feien am 13. Mai von Marokkanern gefanaen ge¬
nommen worden und befänden sich noch in deren Gewalt.
Es sei nicht ratsam das geforderte Lösegeld zu zahlen,
und nicht angängig , über die zu ergreifenden Schritte Mu¬
teilungen zu machen.

Das englische Unterhaus vertagt.
: : Das englische Unterhaus wurde bis zum 14. Sep¬

tember vertagt . Die von verschiedenen Seilen erhobene«
Bedenken gegen eine so lange Dauer der Ferien wurden
von Asquith damit beantwortet , daß das Haus mnerhalb
einer Woche durch ein königliches Dekret einberufen wer¬
den könne.
Offener Brief des Generalgouverneurs an die Belgier.

: : Der Generalgouverneur von Belgien , Generaloberst
von Biffing . hat an die belgische Bevölkerung und an du
Beamten , die am Lande geblieben sind, einen offenen Brres
gerichtet, der die Jrrtümer über die Rechte und Pflichten
der deutschen Regierung im besetzten Gebiete aufklaren und
beseitigen soll. In väterlicher Weise prägt der Gene^ l-
gouverneur den belgischen Beamten ein, daß er seme Be¬
fugnisse nicht zum ausschließlichen Vorteil Deutschland?,
sondern vor allem zum Wohle der belgischen Bevölkerung
erfüllen wolle Er verlangt deshalb von jedem Burger
und von den Beamten insbesondere , daß sie ihm du Durch¬
führung seiner gesetzlich festgelegten Rechte und Pflichten
nach Möglichkeit erleichtern und nur praktische Gegenwarts¬
politik treiben sollen. Indem der Generalqouverneur aus¬
drücklich betont daß er von keinem Belgier die Verleug¬
nung seiner Ideale und seiner politischen und religiösen
Ueberzeuaunq fordert , weist er endlich in strengem Ton
darauf hin . daß er alle Börger und Beamten ohne Unter¬
schied des Standes bestrafen wird , die sich diesen natür¬
lichen Forderungen der Stunde entziehen werden.

Mei«e Kriegsnachrichten.
* Das englische Koalitionsministerium erlitt am

Montag seine erste Niederlage im Parlament Das - Ober¬
baus beschloß nämlich, die Unterstützungsvorlaae bis nach
den Ferien zu vertaaen , obgleich Lord Lansdowne ge¬
warnt hatte , daß die Witwen und Waisen der Krieger dar¬
unter leiden würden.

* Wie der ..Temps " aus Cettinse erfährt , hat der mon¬
tenegrinische Ministerpräsident General Wukolisch ldei
Schwager des Königs Nikita ). der gleichzeitig das Am,
des Krieasministers bekleidete, dieses Amt niedern -legt
«n seine Stelle als Kriegsminister tritt General Boio-
witsch- Do Wukotitsch auf längere Zeit verreisen mutz
übernimmt der Finanzminister Popowitsch mterrrms.isck
das Präsidium im Ministerrate . ^

* Dem General der Infanterie v Claer . dem sohn
des bekannten Generalstabsoffiziers Moltkes , ist der Or¬
den Pour le Merite verliehen worden.

* Dem General der Infanterie v. Wachs, General¬
kommissar für die militärische Vorbereitung der Jugend,
wurde vom Kaiser die silberne Spange zu seinem Eisernen
Kreuz von 1870-71 verliehen.

* Die Konstituierung einer Deutschen Gesellschaft für
Bevölkerungspolitik , mit dem Hauptziel der Bekämpfung
des Geburtenrückganges , ist im preußischen Abgeordneten¬
hause unter Teilnahme hervorragender Persönlichkeiten
des öffentlichen Lebens erfolgt . Zum einstweiligen Vor¬
sitzenden wurde der Berliner Nationalökonom Professor
2*. Julius Wolf gewählt.

* Wie der „Temps " mitteilt , hat die Sozialistenpariei
beschlossen, den Jahrestag der Ermordung von Jaures
durch eine Gedächtnisfeier zu begehen.

* Die Stadt Pisa hat nach dem „Popolo d' Jtalia"
tzsiolitti das ihm seinerzeit verliehene Ehrenbürgerrecht
mtzogen.

* Der Oberbefehlshaber von Hindenburg ordnete,
frühere Bestimmungen abändernd , an, daß der allgemeine
Paßzwang im Osten erst am 1. September cintritt.

* Bei der schwedischen Festung Karlsberg in Wester-
goetland wird in nächster Zeit eine große drahtlose Tele¬
graphenstation errichtet werden , die in direktem Verkehr
mit Amerika stehen wird.

Die große Schlacht im Osten.

rafften sie sich nur mehr zu vereinzelten schwäcĥ A
stützen auf , die mühelos abgewiesen wurden. ^

* Die Stadt Insterburg hat den General v. Below zu
tzrem Ehrenbürger ernannt.

* Die Ernennung Hakki-Paschas zum türkischen Bot¬
schafter in Berlin wurde durch ein Jrade es Sultans
bestätigt. Hakki-Pascha reist sofort nach Berlin.

Der wachsende Druck der Zange.
: : Der Kriegsberichterstatter E . Lennhoff berichtet der

„B. Z. am Mittag " aus dem k. u. k. Kriegspressequartier.
27. Juli:

Das bisher jiberblickbare Hauptergebnis der noch in
vollem Gange befindlichen polnischen Riesenschlacht ist, so¬
weit der südliche Abschnitt der Gesamtfront von der
Pilica -Mündung bis zum Dnjestr in Frage kommt, zu¬
nächst die Aufrollung des russischen Zentrums von Süd¬
westen her. Die Wirkung dieser Operationen , zu der der
Stoß der Armee Hindenburgs das notwendige Gegen¬
stück bildet , ist die. daß das Gros der russischen Armeen
sich nunmehr zwischen Ostrolenka und Cholm wie in erner
Zange befindet , die mit langsamem Hebeldruck, aber sicher
ihr Zermalmungswerk übt . Alle Versuche der Russen,
diesem Druck Widerstand zu leisten, oder ihn gar mrt ent¬
sprechendem Gegendruck zu überwinden , sind gescheitert
und haben kaum vorübergehend entlastend gewirkt.

Die Hauptbemühungen der Russen richteten sich zu¬
nächst trotz der unmittelbaren Gefahr für Warschau und
Nowo -Georgiewsk gegen das südliche Zangenglied , das
von den Truppen Mackensens und Erzherzog Josef Ferdi¬
nands gebildet wird , in der Erkenntnis der besonderen
Wichtigkeit, die den bedrohten Bahnverbindungen auch für
die Situation im nördlichen Teil des Festungsvierecks zu¬
kommt und in der weiteren Erkenntnis , daß ein durch¬
greifender Erfolg der Verbündeten von Süden aus Brest-
Litowsk gefährden würde , das offenbar dazu auserfehen
ist. Hauptstützpunkt einer künftigen Ausnahmestellung zu
werden . Die weiteren Anstrengungen der Russen gingen
dann gegen die Front an der Zlota -Lipa. Den zwischen
Weichsel und Bug operierenden Kräften in die Flanke
fallen zu können, war das Ziel dieser Hoffnungen. Aber
der Schild , den die Armee Boehm-Ermolli vor dieser
Flanke hielt , fing alle Hiebe auf. . t t  „

Trotz der Heftigkeit der Offensive führten wiederholte
Gegenstöße zu Erfolgen . Erst gestern ist es wieder ge¬
lungen , eine wichtige Höhe bei Sokal zu erobern , den
Frontwinkel dadurch auszuweiten und dem Gegner emp¬
findliche Verluste beizubringen.

Die Anstrengungen der Russen gegen die Armee
Pflanzer -Baltin am Dnjestr sind auch zur Rübe gekom¬
men. Daß an diesem Ende der Riesenfront so starke rus¬
sische Kräfte versammelt sind. hat . nachdem der Feind in
langen Monaten die nicht zu brechende Widerstandskraft
der Gruppe Pflanzer -Baltin kennen zu lernen genugsam
Gelegenheit hatte , seinen Grund wohl nicht im Glauben,
dort etwas erreichen zu können, sondern in der wohl
hauptsächlich von politischen Motiven diktierten Absicht,
Bessarabien zu decken.

mühelos avgew«e«en wurde«.
Kämpfen großen Stils trat somit eine Pause et«, te ^ ^
erste, so endete auch die ungleich gewaltigere zweiteŝ ^
im Görzischen mit einem vollständigen Mißerfolg
grenzenden Feindes , der diesmal in dem ungefähr
meter breiten Raum zwischen dem Monte Sabotino„n
Küste sieben Korps mit mindestens 17 Infanterie -^ ^
bilmilizdivisionen einsetzte und um jeden Preis . 0̂ ne

ficht auf Opfer an Menschen und Material , durchzog jt'
versuchte. Die Gesamtverluste der Italiener sind muT Jtf

derttausend Mann einzuschätzen. Erst die Geschich,/^ f^
die Leistungen unserer siegreichen Truppen und iĥ •? '
rer in dieser Abwehrschlacht werten. Unerschütẑ , M
unerschütterlich stehen sie noch immer dort , wo sie vor ^ @
Monaten den Feind erwarteten . Dies gilt nicht nur̂ ^
den in zwei Schlachten heiß umstrittenen Stellunĝ 2
Görzischen, sondern von unserer ganzen zur Verteidig pi
im Südwestcn der Monarchie gewählten Kampffront. M

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. *»tul
v. Hocfer, Feldmarschalleutnant . 1

Der österreichische Generalstabs-
berichk.

Etwa 100 000 Mann italienische Verluste am Jsonzo.
: : Wien, 28 Juli . Amtlich wird verlautbart:

Ruffischer Kriegsschauplatz.
Der Feind unternahm zwischen der Weichsel und dem

Bug und bei Sokal eine Reihe heftiger, jedoch erfolgloser
Gegenstöße. Westlich Jwangorod brach ein feindlicher Vor
stoß unter unserem Feuer zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern ermattete auch der gegen das Plateau von Do-

berdo gerichtete Angriff der Italiener . Stellenweise un¬
terhielten sie noch ein heftiges Artilleriefeuer . Ansonsten

OesterreichischerFlottenangriff gegen die italienische
: : Wien , 28. Juli . Am 27. Juli ftüh untem

unsere leichten Kreuzer und Torvedoeinheiten einen:,
reichen Angriff auf die Eisenbahnstrecke von Ancono
Pesaro und beschossen die Stationsanlagen , Bak
magazine , Wachthäuser und Eisenbahnbrücken an
Küstenstrecke mit gutem Erfolge . Mehrere Lokom
und zahlreiche Waggons wurden demoliert . Ein
Hofsmagazin in Fano geriet in Brand , der eine st
plosion zur Folge hatte . Gleichzeitig belegtcu unsere.
zeuge den Bahnhof , eine Batterie , Kasernen und so!
militärische Objekte Aueonas erfolgreich mit Bomben,
bei der Rangierbahnhof sehr stark beschädigt und viel^
lendes Material zerstört wurde . — In einem Rapst
entstand ein noch aus 30 Seemeilen sichtbarer Brand.
Einheiten sind ohne Verluste eingerückt; feindliche
ftreftkräfte wurde «, nicht gesichtet.

K. und K. Flottenkommando.
Unruhen in Indien.

: : In Amsterdam eingegangene amerikanische ZeitM
gen enthalten folgende Nachricht aus Manila vom5. 1
Offiziere und Fahrgäste des hier eingelaufenen f»ai
Postdampfers „Alicante ", welcher unterwegs Aden,
lombo (Ceylon ) und Singapore berührt hat , berichten
ernste Unruhen in ganz Indien . Mehrere Aufständeh
stattgefunden. In Colombo sollen revoltierende Em
rene von englischen Truppen streng bestraft worden
nachdem mehrere Engländer ermordet und Läden9?'
dert worden waren . Man .habe das Kriegsrecht v>
digt , die Europäer bewaffnet , die miliiärtauglichen
fischen Untertanen in die Armee eingestellt und Voll
tungen getroffen , die weißen Frauen und Kinder
Australien oder in ihre Heimat zu bringen . In Sim
hätten die Behörden alle enarischen Untertanen i
20 und 30 Jahren zu den Wa -'en gerufen. Auch uni
eingeborenen Bevölkerung im Norden von Borneo hi
Unruhe.

ich
die

Die Kämpfe der Türken. *>«

Fürstin Sascha.
Ein Roma « aus der Zeit des Große« Krieges.

41] (Nachdruck verboten.)
Der sternklaren- Nacht folgte ein ttüber Morgen.

Aber er brachte eine gute Nachricht, denn Selon meldete
seinem Herrn , daß die Kosaken bereits weitergezogen
seien. „Der Anführer war so bettunken," erzählte er,
„daß die andern ihn aufs Pferd heben mußte«. Doch eS
hat nichts zu bedeuten — i» diesem Lande find fie immer
betrunken"

„So werden sie unS wenigstens nicht belästigen," ent-
gegnete Dane , und dann begab er sich in das Speise¬
zimmer, Sascha zu erwartem Sie erschien gleich daraus,
frisch wie eine Maienrose und in den Augen ihres Ge¬
liebten das schönste Weib unter der Sonne.

Eine halbe Stunde später saßen sie wieder im Sattel,
mit neuem Mut . mit neuer Hoffnung dem Ziel ihrer
Flucht zustrebend.

„Erzähle mir von deiner Heimat . Dvor !" bat Sascha
unterwegs . „Ich lernte nur London . Euer Land ist im
Vergleich zu dem unseren so klein, ein Garten am Meer,
eine Blumenveste. Jeder Engländer dentt nur an sein
Vaterland , neben dem für ihn kein anderes Reich existiert!"

Dane lächelte. „Wie gut du uns beurteilst, mein
Lieb! Die Gärten Englands sind die Heimstätten der
Freiheit . Könnte ich dich in das Haus meiner Väter füh¬
ren. so würdest du verstehen, welche Bedeutung unser
Heim für uns Engländer hat . Jeder Baum , jeder
Strauch dort ist mir vertraut . Und wenn ich als Jüng¬
ling träumend unter einer Linde saß, dann gelobte ich mir,
daß nur das schönste Weib der Erde hier als Herrin wal¬
ten sollte. Diesen Schwur will ich halten , so wahr ich
lebe! Jetzt steht mein Haus verödet , doch bevor die Rosen
wieder blühen , soll meines Herzens Königin in Alton
Court das Szepter sckiwingen."

Mit leuchtendem Blick lauschte Sascha seinen Worten,
die wie Musik an ihr Ohr klangen. Ihr Herz schlug
höher, und die Hoffnungsfreudigkeit , die sie erfüllte, malte
fich in ihren Zügen.

„Wohl sind noch viele Schwierigkeiten zu überwin-
den." fuhr Dane lebhaft fort , „allein mit festem Willen er-
reicht man alles . Sobald wir in Tiflis sind, telegraphiere

ich au meinen Vater . Wenn ich ihn bitte, kommt er sicher
hierher , und vielleicht bewirtt sein Einfluß mehr als der
eines russischen Ministers . Nattirlich rufe ich ihn nur «m
äußersten Notfall , das heißt, wenn deine Regierung sich
weigert , meinen Wunsch zu erfüllen oder mich gar ver-

^ ^ eUtl’nein ! Das darf sie nicht wagen !" fiel Sascha
erschrocken ein.

„Man muß auf alles gefaßt sein, Liebchen. Der
Bettler ist deshalb nicht ärmer , ob er sich auch embttdet,
reich zu sein. Was macht es aus , wenn wir zuvor mtt
allerhand Hindernissen zu kämpfen haben ? Kerne Rose
ohne Dornen , sagt das Sprichwort , und der Welse mmmt
erst die Dornen weg. ehe er die Rose pflückt. Merne Rose
erwartet mich in Tiflis , und von dort geht es nach Alton
Court . Ich höre schon die Glocken läuten , Geklebte, rch
sehe schon alle meine Untergebenen dich freudig begrüßen.
Die Räume des alten Herrenhauses sind wieder bewohnt.
Du und ich, wir wandern Hand in Hand durch den stillen
Park , unter dessen Bäumen ich als Knabe die Zeit ver¬
träumte.

Seine Zuversicht stählte ihren Mut . Mochte geschehen,
was da wollte , eines konnte ihr niemand rauben : das
Her, des Mannes , der sich um ibretwillen allen Gefahren
aussetzte, der sich ihren Besitz erkämpfte, unbekümmert um
die Hindernisse, die ihm in den Weg gestellt wurden.

Um die Mittagsstunde des vierten Tages war die
Höhe des Passes erreicht; in großen Bogenwindungen
führte die Straße in das fruchtbare Tal des Kurfluffes
hinab . Statt der wildzerklüfteten Schluchten, in denen
pfeilschnell dahinjagende Bergströme rauschten, erblickt-
man jetzt grüne Wiesen und blühende Felder . Und dann
kam die Stadt Tiflis in Sicht, die wie eine schöne Oda-
liske an den Ufern des Flusses hingestreckt liegt.

Mit dem gleichen Gefühl der Erwartung näherten
sich die Flüchtlinge dem Tor der Zitadelle . Würde es
sich für sie öffnen, ihnen die ersehnte Freiheit bringen?

An der Barriere trat ihnen ein Kosak entgegen, der
ihre Pässe verlangte . Er trug dieselben in ein nahege¬
legenes Bureau , blieb aber so lange fort , daß Dane end¬
lich ungeduldig vom Pferde sprang und auch Sascha aus
dem Sattel hob. Einen Moment hielt er sie in seinen
starken Armen und mit unendlicher Zärttichkeit flüsterte

iilvi
Türttsche Erfolge im Kaukasus.

: : Aus Konstantinopel , 28. Juli , wird ..-meldet: jtr<
glaubwürdigen privaten Meldungen aus Erzerum? m
die türkischen Truppen am Montag den Feind %
rechten Flügel aus seiner letzten Stellung vertriebe «a
unter großen Verlusten in die Flucht geschlagen. M jtc
fischen Truppen besetzten hierauf mehrere strategU An
wichtige Punkte . Der Feind zieht sich, verfolgt W W
türkischen Truppen , in mehreren Kolonnen in unon ^

- - - - ' itnj
Alt

er ihr zu: „Vergiß nicht dein Versprechen. Liebchen-an*;«»!« u vTiflis wirst du mein Weib!"
Zehn Minuten später kehrte der Soldat zurüa-

lord, " sagte er. militärisch grüßend , „der Herr HE
wünscht Sie zu spreche«."

Dane blickte zögernd zn Sascha hinüber.
„Geh du mit, " bat er. „Ich möchte, daß

was verhandelt wird ."
Bereitwillig ging fie mit ihm. Einige d

Stufen hinauf durch die Wachtstube nach de«
des Polizeihauptmanns . Unter den heruiniu u
Soldaten erkannte Dane einen der Kosaken, ou *
Lars aus verfolgt hatten . Otto Demidoff «p« -
seine letzte Karte ays , sagte fich Dane . Rur w
sich, daß der Hauptmann dies nicht ftüher geiao-
im Gebirge wäre es so leicht gewesen, d«e FlE^
zuhalten . Aus welche«« Grunde hatte Demidoff8
Dafür konnte Dane keine Erklärung finden.

Als er mit Sascha das Bureau betrat , empd,
der Polizeichef, ein noch junger Mann , dessen ou
ein gewisses Wohlwollen ausdrückten. Er lud
zum Sitzen ein und wandte sich dann mit der v
Dane : .

„Sie sind der englische Lord Dane und ha
Paß vom Gouverneur von Moskau erhalten«

Dane bejahte, indem er hinzufügte:
ftagen Sie ?"

.Weil !" — der Chef entfaltete das Dow^ f_ _ . eie vas ,1#i
legte es vor sich auf de«« Tisch — „in dem Pak
rektur vorgenommen worden ist " , ^ 1II UUIUCIIUHMMCW IVVIVHI |

Sascha wandte den Kopf zur Seite ; Da«« > ^
fnT+fiTilfin: Rnh im 51rrtUM, Ägegnete kaltblütig : „Sie find im Irrtum , «

In derartigen Papieren mache ich keine Aenhern»»̂ ,
„Trotzdem ist hier etwas eingeschobeu

harrte der andere . „General Prezhneff erwÄ"̂ ,
Ihren Namen in seiner Depesche. In diese« jtit
jedoch einen zweiten hinzugefügt. Wollen tt\
gefälligst erklären ?" Dabei legte er den "
betreffende Stelle und las : -Lord Dane
Gattin . "

„Lord Dane

(FortfetzüffS



m

NN,
reite
folg
fahr
'tin, tu
"e- und
8,

llrchz«
tnb auf
Schichte
d ihr«
schlittert

sie vor
licht nur

Nach anderen Meldungen hofft man , daß die Rus-
,?t noch andere wichtigere Punkte werden räumen

igerverschleuderung und Woh-
mnqsschäden auf dem Lande.

Die Schaffung neuer Nahrungswerte aus den
nissen von Grund und Boden unseres Landes

_ eine dringende Notwendigkeit in dieser Kriegs-
von allen Kreisen erkannt worden . Sie wrrd
auch über diese Zeit hinaus sich als eine drin-

v Aufgabe erhalten , Ihre Erfüllung wird von
Vergrößerung der Anbauflächen , der Wahl er¬
isreicher Früchte und ausreichender Düngung ab-

»>g sei« .
Gerade die letztere hat so große Schwierigkeiten

rwinden , daß man für den Ersatz der in großen
t in Deutschland eingesührten Düngestoffe (vor
Chilesalpeter ) zur künfflichen Herstellung des

,.,maks und der Nitrate mit bestem. Erfolge über-
ügen ist , ein großartiges Unternehmen , dessen Be-
ing für die Zukunft unserer Landwirtschaft nicht

i genug bewertet werden kann.
Zm Hinblick auf diese ungeheure Wichtigkeit der
lgerftage ist es aber angemessen , erneut und mit
jtem Nachdruck auf die unbegreiflichen Verluste
Meisen , die der natürlich gewonnene Dünger fast
chmslos bei den bisherigen Sammlungsverfahren
erleidet . Der Städter klagt bei seinen Ausflügen
>as Land über den Schmutz und Unrat , dem er

den Dorfftraßen begegnet . Man ist das gewohnt,
rc; 5 so zu sehen . Die Düngergrube ergießt einen gro-
un  Teil ihres flüssigen Inhalts auf Straßen und

!, das Regenwasser findet ungehinderten Zulauf
Düngergrube . Der Regen selbst sorgt , indem er
Zauche fortspült , anscheinend für die Reinheit des
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Bomben,! ^ s. Man sieht in weiten Kreisen in diesen Ver-
und viel
Raph,
Brand,
indlich«

Kissen nur eine Art niedere Stufe der Straßen-
seit. Leider bedeuten sie mehr . Es ist völlig

reiflich , daß viele Landwirte und namentlich die
erat Bauern noch immer nicht einfehen , daß mit
Jauche der beste und wertvollste Teil des Dün«

it verloren geht ; in demselben Maße wie diese sorg-
' Behandlung des Düngers sich seit alter Zeit ein«

tilckeg -iMrgert hat , sind im ganzen Lande Milliarden von
vom £ '\ ® ^urch Mindererträgnisse des Bodens zu Ver-
leu svaniV gegangen.
s Aden ®ag mctn  fo direkt als Düngerverlust sehen kann,
berWen P# ganze wirklich in Frage kommende
fstände> inst. Die Düngergrube ist häufig genau so , wie
nde Ein«rL? ° Versitzgruben früher in den Städten waren,
wordenli W aus dem Erdreich ausgehoben , hat ein paar

aet oi5er  Steine zur Umrandung , in den Boden
lJu  L m aber sickert die Jauche in die Tiefe , bis etwa
itnTtfae Edliche Verschlickung des Bodens eingetreten ist,
nd Bock ! w uian oft erst nach Jahren rechnen kann.
Kinder ! Wun ich an diese wunde Stelle unserer Landwirt¬
en SW P *’.*6 Hand lege , so sage ich damit nur das , was
inen Mi fuscht selbst feststellen kann und was von landwirt-
uch und Seite tausendfach betont und ausgesprochen
orneo hei *" Die Vertreter der rationellen Landwirt-

t haben darauf verwiesen , daß die richtige Samm-
des Düngers uns des größten Teils der über-

Mn Einfuhr an Dungstoffen überheben könnte und
I reichsten Erträgnisse zu liefern imstande wäre,

h B . Rümker , Tagesftagen aus dem modernen
lkN - " M Heft 3 ). Auf eine richtige Düngerpflege

, Wirken , ist heutzutage eine unbedingte Notwen-
^ für den Staat ; es ist gelungen , mit Aufwand

meldet ., v Geldmittel eine neue Industrie für Herstellung
czerum « mcher Düngemittel zu schaffen , da sollte man doch
lind,M daß , wenn der Wille dazu vorhanden ist , auch
ertnebe« « ast nicht fehlen kann , die Verschleuderung des
gen. Die Mihen Düngers zu vermeiden.

■r »w wrn, if;w , vernünftige , zweckmäßige Aufsammlung der
^ ^ t nicht nur Volks - und landwirtschaftli-

n unvl sondern vor allem auch hygienisches Interesse,
_ ■— Ordnung der Dungstätten auf dem Lande steht

- « wnigem Verhältnisse zu den gesundheitlichen
gebch«»- Luissen der Landbevölkerung überhaupt . Ver-

"artigen wir u - ns doch nur , wie häufig gerade
urück. « .Lande feuchte Häuser sind ; oft sieht man

" Setten eines Hauses mit nassen Flecken über¬
und bei der Niedrigkeit der Geschosse reicht die
fft bis unter den Dachgiebel . Im Innern und
A des Hauses bröckelt der Verputz ab oder es
stch der sogenannte Mauersalpeter , muffiger und
wehmer Geruch füllt die Stuben , manchmal ist
Ale dauernd vorhanden , manchmal erscheint sie

feuchter Luft , d . h . mit sinkendem Barometer,
man auch im Volke sagt , die ,,nassen " Flecke

kommendes schlechtes Wetter an . Es gibt
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• Gründe für das Entstehen dieser Art von
sî mtigkeit , die wichtigste auf dem Lande fft

,Jwt die Verunreinigung des Mauerwerks durch
t- unger , entweder weil er direkt an die Haus-

« gelegt wird oder weil die Jauche im Unter-
»„ Eusickert und so mit den Grundmauern in

lios nJ ! kommt . Aus dem Dünger wird Salpeter
^ Kalkmauerwerk angreist , salpetersauren Kali

und allmählich meterweit über die zuerst der-
Stelle hinausgreist . Abhilfe gibt es nicht.
» Mauerwerk bleibt dauernd in diesem üblen

} Zustand . Die unzweckmäßige , nachlässige Auf-
ng des Düngers führt also sehr häufig zur

. urgung der Wohnlichkeit und Brauchbarkett von
und Kammern . Geh . Rat Prof . Rubner.

Politische Rundschau.
— B e r l i n , 28 . Juli 1915.

Die erste Sitzung der Reichsgetreidestelle.
: : Unter dem Vorsitz des Unterstaatssekretärs Exzel-

lenz Michaelis fand am Dienstag die erste Sitzung des
Kuratoriums der Retchsgetreidestelle statt . Es wurde be¬
schlossen , den Kommunalverbänden den bisherigen Be¬
darfsanteil an Mehl , einschließlich der Zuschläge für die
schwer arbeitende Bevölkerung bis zum 15 . September
weiterzugewähren , da der neue Verteilungsplan nicht
eher fertiggestellt werden kann . Es wurden ferner die
Grundsätze besprochen , nach denen das Direktorium der
Reichsgetreidestelle mit den Fabrikanten von Nahrungs-
mttteln verhandeln soll , um einerseits diese Fabriken zu
beschäftigen und andererseits der Bevölkerung in den
Mehlfabrikaten sehr willkommene Nahrungsmittel zuzu-
fuhren.

Wechselprotestfristen.
: : Nachdem der Bundesrat durkh Bekanntmachung

vom 2 .. Juli bestimmt hat . daß die Protestfrist für Wechsel,
die in Elsaß - Lothringen und in einzelnen Teilen der Pro-
vinz Ostpreußen zahlbar sind , frühestens mit dem 31 . Ok«
tober 1915 statt mit dem 31 . Juli 1915 abläuft , ist die Post,
ordnung vom 20 . März 1900 entsprechend geändert wor-
den . Danach werden die Postprotestaufträge mit Wechseln,
die in diesen Gebieten zahlbar sind und deren Zahlungstag
in die Zeit vom 31 . Juli 1914 bis einschließlich 28 . Okto-
ber 1915 fällt , am 30 Oktober 1915 nochmals zur Zahlung
vorgelegt werden . — Bei Postaufträgen zur Geldein.
ziehung und zur Annahmeeinholung , die an eine zur Auf-
nähme des Weckselprotestes befugte Person weitergesandl
werden sollen , ist fortan wieder der Vermerk „Sofort zum
Protest " statt des Vermerks „Sofort zum Protest ohne
Rücksicht auf die verlängerte Protestfrist " auf der Rückseite
des Postauftrags niederzuschreiben.

Lokales und Provinzielles.
Feldpoftserid»» ge». Die verschiedenen in letzter

Zeit durch die Preffe veröffentlichten Hinweise auf die Un-
zuträglichkeiten , die aus der mangelhaften Verpackung der
Frldpostsendungen mit frischem Obst , Butter , Honig
usw , entstehen , haben leider bisher nicht den gewünschten
Erfolg gehabt . Noch immer werden Erdbeeren , Kirsche »!,
Honig , Bmier usw . in einfachen Pappkästchen , ja sogar in
bloßer Papierumhüllung bei den Postanstalren ausgelicsert.
Bei aller Würdigung der die Absender ohne Zweifel lei¬
tenden guten Absicht , die Krieger im Felde mit ihren Ga¬
ben zu erfreue « , kann doch nur immer wieder von der
Versendung solcher , Feuchtigkeit absttzendm und überdies
leicht verderblichen LibenSmittel während der Sommermo-
naie dringend abgeraten werden , weil bei den besonderen
für die Front in Betracht kommenden Verhältnissen keine
Gewähr dafür besteht , daß die Empfänger die Sachen auch
wirklich noch in genießbarem Zustande erhalten . Minde.
stenS aber bat die Versendung von frischen und auch ein¬
gemachte « Früchten , von Butter , Honig , Marmelade und
ädnlichen Waren in Blechbehäliern mit fest schließenden
Deckeln zu erfolgen . Dabei ist auch darauf zu achten , daß
Sie Aufschriften auf den Sendungen haltbar angebracht
werden , damit sie nicht unterwegs abfallen und die Sen¬
dungen dann herrenlos werden . Bei dieser Gelegenheit sei
nrch an die ordnungsmäßige Vklpackung von Flaschen mit
Flüssigkeit erinnert . Bei Verpackung solcher Flaschen muß
durch eine genügend « Einlage von Baumwolle , Sägespänm
oder geeigneten schwammigen Stoffen dafür gesorgt werden,
daß der Flascheninhalt beim Schadhaftwerden der Flasche
aufgesaugt wird . Die Postanstalten sind nochmals ange¬
wiesen . Frldpostsendungen in unzureichender Verpackung un¬
bedingt zurückzuweistn . Die erfolgte Annahme befreit aber,
wie noch ausdrücklich betont wird , nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen Sie Absender nicht von der Haftung für Nach¬
teile , die für di » Postverwaltung durch die mangelhafte
Verpackung dee Sendungen oder durch die Natur ihres
Inhalts etwa entstehen.

Landw . Futtermittel . Die Landw. Zentrai-Dar-
lchnrkasse für Deutschland , Filiale Frankfurt a . M . offe-
rrrl den Vereinen ohne Gwähr:  Rumänische Kleie zu 37
Mark für 100 Kilo ohne Sack ab deren Lagerhaus gegen
Baarzahlung , außerdem zu gleichen Bedingungen für 50
Kilo : M » is 30,70 M ., Maisschrvt LI,30 M . . Perlmais
32,50 M , Hanfkuchen >3 .80 M „ Fl . ischfuitermehl 17,80
M ., Fischfuttermehl 19 M ., Gr . Gerauer K . Futter 19 M .,
Kartoffelflocken 20 M -, Viehsiedesalz mit Sack 8,25 Mark.
Alle andern früher angeborenen Futtermittel sind bereits
wieder geräumt . Da sich die Bestände täglich ändern , sind
Angebot und Lieferung freibleibend.

Wiesbaden , 28. Juli. Der Landwirt und Beige¬
ordnete Heinrich Fischer  war seiner Zeit , weil er gegen
tai  Verbot des Taubenfliegens gehandelt haben soll, zu
einem Tag Gefängnis verurteilt worden . Durch seinen
Verteidiger , den Rechisanwalt Maxheimer ließ er beim
Reichsgericht Berufung einlegen und wurde die Sache zur
nochmaligen Verhandlung an die Strafkammer zurückge-
wiesen . Die heutige Verhandlung ergibt , daß der Ange¬
klagte vollständig korrekt und in gutem Glauben gehandelt
hott «, da er das Verbot nur auf Brieftauben bezvg . Er
wurde deshalb von der Strafkammer heute freigefprochen
und alle Kosten der Staatskasse auferlegr . — Der Fuhr-

knecht Karl Diez,  der im Hereroaufstand mitgekämpft hat,
hat scheinbar dort den Unterschied von Mein und Dein
verlernt . Im Juni 1914 bestahl er seinen Schlafkamera¬
den . und später seinem Dienstherrn ein Paar Zügel im
Werte von 30 Mk ., die er sofort wieder weiter verkaufte.
Wegen Diebstahls in zwei Fällen erhielt er heute sechs
Monate Gefängnis . — Ein alter Sünder ist der oft und
schwer vorbestrafte Taglöhner Karl Wölk er,  1878 in
Wiesbaden geboren . Drei Straftaten werden ihm heute
zur Last gelegt . Am 29 . Mai entwendete er mit seinem
Freund Karl Michel von einem Fuhrwerk eine Kiste
Zucker , am 5 . März verkaufte er eine Fuhre Nußkohlen
von 770 Kg . und fälschte den Namen des rechkSmäßigen
Empfängers und am 22 . Mai stahl er mit seinem Freund
Michel in der Nähe des Schützenhause « im hiesigen Wald
eine Fuhre Fichtenholz und versuchte dieselbe an den Zim-
mermeister Debus  weiter abzusetzen . Zu eins fühlt er
sich unschuldig und sei er nur zufällig des Weges gekom¬
men und habe er seinem Freund nur odladen helfen und beim
Polizeikommisfar hatte er seinen Namen vergessen und sich
Peter Schmidt genannt ; die Fuhre Kohlen ist er geständig,
doch bei der dritten Tat habe ihn nur sein Freund der-
führt . Bezüglich ber ersten Straftat wurde die Verband-
lung vertagt , für die zweite , Unterschlagung und Urkunden¬
fälschung . wird zu den noch zu verbüßenden fünf Monaten
eine Zusatzstrafe von 2 Monaten und wegen der 3 . Tat,
Diebstahl im wiederhollen Rückfall , auf drei Monate Ge-
fängt # erkannt.

Nidda , 28. Juli. Dem Landwirt K. Blöcher
brachte eine Kud 3 lebende Kälber zur Welt.

Frakkershansr «, 28. Juli . Zehn «lehren auf ei-
nem Halm , gewiß eine große Seltenheit , fand der Schmie¬
demeister Peter Rehbein  auf seinem Gerstenacker.

Wicker, 28. Juli. Der Dekan und Kreisschulin¬
spektor Pfarrer Schüller  ist zum 1 . August nach Cron-
berg versetzt.

Aus der Rhö «. Der Bürgermeister Leitschuh
von Gackenhof . Kre >s Gersfels , geriet durch Scheuen der
Pferde unter sein Fuhrwerk und erlitt so schwere B ; r-
ietzuugen , daß er bald darauf verschied.

Letrte Nachrichten.
Tagesbericht vom 29 . Juli.

3000 Russen gesungen.
_ - Großes Hauptquartier , 29. Juli . (W. T.
B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern schoß unsere Artillerie einen auf dem

Furneskanal liegenden Prahm in den Grund , in dem ein
schweres Schiffsgeschütz eingebaut war.

Westlich von Souchez wurde ein Angriff abgeschlagen.

Bei Givenchy , in den Argonnen und bei VauquoiS
sprengten wir mit Erfolg Minen.

Französische Sprengungen in der Champagne verliefen
erfolglos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Njemen ist die Lage unverändert . Nord¬

östlich von Suwalki , beiderseits der nach Olita führenden
Bahn , besetzte,^ unsere Truppen einen Teil der feindlichen
Stellungen . Sie machten 2910 Gefangene und erbeuteten
2 Maschinengewehre.

Gestern und in der Nacht zu heute wiederholten die
Russen ihre Angriffe gegen unsere Front südlich des Na-
rew und südlich von Nasielsk . Alle Vorstöße scheiterten
unter schweren feindlichen Verlusten.

Westlich von Nowo -GeorgiewSk , auf dem Südufer der
Weichsel , nahm »ine halbe deutsche Kompagnie bei einem
Ueberfall 128 Russen gefangen . In der Gegend südwest-
nch von Gora -Kalwarja versuchten die Russen in der Nacht
vom 27 . zum 28 . nach Westen vorzudringen . Sie wurden
gestern angegriffen und zurückgeworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist im Allgemei¬

nen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

S .GUTTMAN N
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f Scherz und Ernst»
tk. Ter gemütvolle Torfschul -e- Der Mailöndei

Avanti ", das führende sozialistische Blatt Italiens
hat seine Stellungnahme zum Kriege noch nicht geän
dert . Und man darf es wohl als Ausfluß dieser Steh
lungnahme verzeichnen , wenn er die folgende Anek¬
dote erzählt , die wir hier wiedergeben wollen : Ir
einem kleinen toskanischen Dörfchen waren drei jung«
Burschen zu den Fahnen einberufen worden ? wie el
der Zufall wollte , gerade drei Brüder da das Dörf¬
chen sonst keine Jungmannschaft hatte : das heißt , fügt
der Gewährsmann des „Avanti " hinzu , es hatte wohl
schon Jungmannschaft ? aber die arbeitete in der Schweiz
und in Deutschland , schickte wq.hl auch hin und wieder
Geld nach Hause , sah aber im Kriege keine Veranlas¬
sung , ins Vaterland zurückzukehren . Genug , das Tor!
stellte nur drei Mann zum Heere , eben jene drei Brü¬
der . Und man war sehr erbost auf den Staat , der
den Stolz des Dorfes zu den Fahnen rief . Das ganze
Dorf aber wurde dieser Tage von Trauer erfüllt,
als die Nachricht eintraf , daß der jüngste der drei
Brüder am Jsonzo gefallen sei. In den beiden Offeriert
des Dörfleins beriet man nun hin und her , wie man
der Trauer des Dorfes Ausdruck verleihen könne und
man einigte sich schließlich dahin , dem Toten müsse
ein Standbild oder billiger ein Denkstein gesetzt wer¬
de« . Solches ward also beschlossen und man trug

Bekanntmachung » ,
Die erste Rate Staats - ««> Gemeindesteuer

ist bis z«« » 0 . Juli ISIS eiuzuzahleu . Rach
Ablauf dieser Frist muß bas Veitreibungsver-
fahren eiugeleitet werden.

Gleichzeitig wirb darauf hin gewiesen , daß
bei jeder Steuerzahlung uubediugt die Steuer¬
zettel vorgelegt werde « müssen.

Bier  st ad t,  den 26. Juli 1915.
Die Gemeiudekafse.

Bekanntmachung.
Die Uxiernkhmer landwirtschaftlicher Betriebe, die im

Erntejahr 1918 — 16. August 1915 bi# 15. August 1916
— Selbstversorgung im Sinne de« § 8 Absatz 1a der Lan-
deSratSverordnung vom 28 . Juni 1915 beanspruchen, ha-
ben dies bis spätestens zum 28 . d. MS. auf der Bürger-
meisterei hierselbst anzumelden.

Zur Durchsührbarkeit der Selbstversorgung ist erfor-
derlich, daß dem Unternehmer des landwirtschaftlichen Be¬
triebes für jede zu versorgende Person 12 X 9 = 108
Kilogramm Brotgetreide auS seinen Vorräten zur Verfü¬
gung stehen.

Bierstadt, den 27. Juli 1915.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Bekanntmachung.
Da « Nachaichuugsgeschäft -er Waagen, - Ge¬

wichte, sowie sonstigen aichpflichtigen Meßgeräte findet vom
Freitag , de» S« . Juli ISIS b « einschließlich Mitt¬
woch, den 11. August er. im Rathause hierselbst statt.

Am 11. August cr. müssen alle Gegenstände bei der
Nataichestelle eingeliefert sein. Auch die Landwirte haben
ihre aichpflichtigen Waagen, -Gewicht«, sowie sonstigen aich-
pflichtigen Meßgeräte vorzulegen.

Die Annahme der Gegenstände findet nt vormittag«
von 8 bi« 12 Uhr statt . Nachmittag « und Donnerstag«
ist die Aichstelle zur Annahme von aichpflichtigen Gegen¬
ständen geschloffen.

B i e r st ad t, den 26. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung : Hofmann.

Bekanntmachung.
Die Urliste über die in der Gemeinde Bierstadt wohn

haften Personen, welch« zu dem Amte eine« Schöffe«
oder Geschworenen berufe» werden können, liegt vom
2 . August bi« zum »S . August ISIS auf der hie¬
sigen Bürgermeisterei zu Jedermann « Einsicht offen. Wäh¬
rend dieser Zeit können Einsprachen gegen die Richtigkeit
oder Unvollständigkeit dieser Lifte bei de« Gemeindevor-
stand hier, schrifllich oder zu Protekoll gegeben werden.

Bierstadt, den 28. Juli 1915.
Der v »rgrrmtister : Hofmaun.

Bekanntmachung.
Nach einem Erlasse des Ministeriums für Landwirt¬

schaft, Domänen und Forsten vom 8. d. Mts . bat der
Buntesrat am 1. d. MtS . auf Grund des § 6, Absatz 2
des G setzes über den Verkehr mit Butter , Käse, Schmalz
und deren Ersatzmitteln vom 15. Juni 1897 (Reichrgesetz-
blatt Seite 475) folgendes beschlossen:

Bis auf Weiteres kann als Erkennung-mittel für
Margarine (§ 6 Absatz 1 de« Gesetzes, betreffend den
Verkehr mit Butter , Käse, Schmalz und deren Ersatz-
mitnln , vom 15. Juni 1897) anstell-; von Sesamöl
Kartoffelstärkemehl verwendet werden. In 1000 Ge¬
wichtsteilen der fertigen Margarine müssen mindesten» 2
und dürfen höchstens 3 Gewichtsteile Kartoffelmehl in
gleichmäßiger Verteilung enthalten sein.

Diese Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Der Königliche Landrat : von Heimburg.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntni« gebracht.
Bierstadt,  den 26. Juli 1915.

Der Bürgermeister : Hofmann.

vke Sache dem gestrengen Herrn Torssctzulzcn vor , aus
daß er die Formalitäten / wenn es solche geben sollte,
für die Gemeinde besorge . Der hochmögende Herr ver¬
sprach es in Erwägung zu ziehen und gab nach drei
Tagen reiflicher Ueberlegung den salomonischen Be¬
scheid, — nach seiner Auffassung sei es noch verfrüht,
einen Denkstein zu setzen; der Krieg sei ja noch nicht zu
Ende ; überdies stünden noch zwei andere Brüder des
Toten im Felde : es sei möglich, daß auch diese den
Tod auf dem Schlachtfelde erleiden würden ; da sei es
doch besser, mit dem Gedenkstein zu warten , bis man
ihn für alle Krieasodser des Dorfes letzen könne!

tf. Ti « letzte Waffe des JtaNeners . Die bisher
in Europa ungebräuchlichen Waffen unserer Feinde , die
ßxt « und sonstigen exotischen Dolche und Schlachtmes¬
ser , haben noch eine Bereicherung durch die Italiener
erfahren . Einem österreichischen Blatt wurde wenig¬
stens die Feldpostkarte eines Leutnants eines Land¬
sturmbataillons überlassen , der folgende interessant«
Schilderung gibt ^ Bei dem gestrigen Sturme kam ich
auf seltene Weise zu einem Rasiermesser . Während
des Sturmes lagen vor mir sieben verwundete Ita¬
liener , vou denen drei mit dem Tode rangen , zwei
fchwerverwnndet und blutüberströmt auf dem Bauche
lagen und stöhnten , zwei aber scheinbar schon tot wa¬
ren . Wie ich Vorgehen wollte , erhob sich einer von
diesen scheinbar Toten hinter mir . Ich glaubte na-
~ili . . *türlich , daß er mich meuchlings morden wolle und

Melt ihm schon meinen rnevoiver vor vre Au Mn
ihm das Lebenslicht auszublasen . Er abe .u ein
scher Burscher mit blondem Haar und hi mnxlhr^
Augen , bat mich knieend um Schonung und ^
mir sein Rasiermesser mit dem Bemerkeu. dah1
seine letzte Waffe sei. Ich nahm ihn und den
Scheintoten daraufhin sofort gefangen und lieb«
rbführen . — Soweit die Erzählung des Leutnam-
Das Rasiermesser als Waffe gehört auch mit zu L
Absonderlichkeiten , die der Weltkrieg gezeitigt | at 8

Bekanntmachung,
bktr. Verlegung der Abgabetermine für die in Belgien an-

gekauflen und requirierten Fehlen und Pferde, sowie
Anberaumung von zwei weiteren Abgabeterminen.

Da die in Beigen angekaufien und requirierten Fohlen
infolge von Verkehc«schwierigke>ten erst Ende dieser Woche
eintreffen können, müssen die Abgabetermine verlegt wer¬
den, und zwar derjenige
für Ufinge » auf Freitag , den 30. d. Mts ., nachm. 3 Uhr

(auf dem Marktplatze), und derjenige
für Biedenkopf auf Montag , den 2. August, »achm 4 Uhr

(auf dem Viehmarktplatze).
Außer an diesen Abgabeterminen werden requirierte

Pferde abgegeben
i» Wiesdadeuj : am Sanrstag , den 31 . Juli . vorm. 11 Uhr,

auf dem Exerzierplätze vor der Ariilltriekusern-, und
in Limburg : am Montag , den 2. August, vorm. 11 Uhr,

auf dem Marktplatze.
Wiesbaden,  den 26. Juli 1915.

Der Vorsitzende
der LandwirtschafkS-Kammer für den Reg.-Bez. Wiesbaden:

lvartmauu -Ludicke.

Bekanntmachung.
Rreisverein vom  Roten Kreuz . . , b
füt den ^ nd̂ eis Wiesbaden. #b,n ®13i 'cj uli  isi5.

Da « Zentral -Komitee vom Roten Kreuz in Berlin
macht darauf aufmerksam, daß in der heißen Jahreszeit,
namentlich in Feindesland und in den Lazaretten, für un-
fere tapferen Truppen die große Gefahr besteht, laß sie
stark unter Durst leiden und dadurch leicht dazu verführt
werden können, unreine«, mit krankheitserregenden Stoffen
(TyphuS, Ruhr , Cholera) verseuchte« Wasser zu trinken,
ohne daß diese« Wasser vor dem Genuß genügend lange
Zeit gekocht worden ist.

Erfahrungsgemäß schmeckt aber abgekochte« Wasser,
weil e« seinen Gehalt an erfrischender Kohlensäure verloren
hat , sehr schlecht.

Dieser Uebelstand kann sticht behoben und da« Wasftr
erfrischend und stärkend zugleich gemacht werden, durch Zu¬
satz von Fruchtsäften aller Art.

Die Vereint vom Roien Kreuz sind daher ang-halten,
nach Kräften dafür zu sorgen, daß möglichst große Mengen
guter Fruchtsäfte hergestellt und in« Feld geliefert werden.
Gar mancher brave Mann wird dadurch vor TypbuS uno
anderen ansteckenden Krankheiten, vor Siechtum oder gar
dem Tode bewahrt werden können.

Da « Rote Kreuz in Wierbaden , Abteilung 6 (Markt¬
platz 8 und Frankfurterstr . 15) Testfon 618, hat sich die
Ausgabe gestellt, für unsere tapferen T ' Uppm 20000
Flaschen Fruchtsäste so rasch wie möglich berzustellen und
durch Vermittelung der zuständigen Stellen ins Feld zu
senden, sowie für weitere Nachlieferung Sorge zu tragen.

Da « gesteckte Ziel kann indessen nur erreicht werden,
wenn die nötigen Früchte nicht fehlen.

Ich ersuche daher, dafür zu wirken, daß auch aus der
dortigen Gemeinde zur Selbstbereitung geeignet« Obstsorten
(Himbeeren, Brombeeren, Stachel - und JohanniSb eren,
Kirschen und später Aepfel und Quitten ) für den borge-
nannten Zweck zur Verfügung gestellt werden. Jede , auch
dir kleinste Gabe wird dankbarst angenommen und gewissen-
Haft verwendet. Desgleichen können fertige Fruchtsäste ge¬
liefert werden. Die Abteilung ist auch bereit, die Früchte,
sofern sie nicht kostenlos geliefert werden können, zu be¬
zahlen oder Hilfskräfte für die Ernte zu stellen.

Die Lieferungen können jederzeit erfolgen. Eine kurze
Mitteilung darüber , welche Obstsorten und Mengen zur
Ablieferung gekommen sind, wäre mir sehr erwünscht.

Der Vorsitzende vom Rote « Kreuz.
von Heimburg.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Großer

Zucker-Abschlag
Zum Einmachen

28 4 bester 30 4
neue hochfeine Heringe 15  u- 18
— Petroleum ist wieder neu eingetroffen.

Wilhelm stsshs, Sierstackter
Höhe 8

Colonialwaren und Delikatessen.

Graue Kriegswolle
wurde aus den in Belgien« Trankrticb beschlagna
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. Preußisck
Rrleg?mlnisterlumr hergestellt. Der von der Regien
vorgeschrlevene Preis ist für die neu eingetroffene Sorte
das Pfund lilR. $.- , Cot io Pfennig.

Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen, Socken, Strün
Handschuhe, Leibbinden, Hosenträger, Taschentücs
Fußlappen, Orden, Ordensbänder, Ordensdeltoraf'

Tür Mädchen-
Wäsche, Stickerei-Röcke,

Korsetten,
Strümpfe, Handschuhe.

Tür Knaben-
Oberhemden, Krage«.

Krawatten, Manschet
Manschetlenknopfe,

Handschuhe,
Strümpfe , Hoseuträ

Friedrich Einer
Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernpsr . t

GGOGGGGOGGSGGOl

Ihr
eigener Schaden

is es , wenn Sie bei den
teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen. ::

Schuhhaus Dcuscr
Wiesbaden, Bleichstrasse F

neben Hotel Yater Rhein.

Tee.
Haushalttee (ausgiebig)

1 Pfund Jl  3 .00
Holländ. Mischung „ 3.50
Itesnchstee, duftig . „ 4.00
Ceylontee, kräftig . „ 4.00

A.H. Linnenkohl
Wiesbaden,

15 Ellenbogengasse 15.
Telephon 94 . 446

1 Schrotrrri
abzugebea.
Werner , Wiesbav-n.
deimerstraße 109-

Gröbere und

Mi?«,
für Garten und «i««
sässer geeignet, obz8
Werner, Wiesb-A
heimerftraß« 109.
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